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Nidwaiden:
Mut zum Ungewöhnlichen
J/z Gwgewö/m/zc/zem /zw/ Jer
i/w/J/wzzzto« AJJww/Je« vze/es

zw ZzzgZuzz, GGS'c/zzc/zJzc/ze.s' z/zzJ

Gege«wÄr//ges. iuzzG Gc/zzj^z/zr?
vöz7 Pewsz'o«Ämz JGS zmJ
iyfege/zezmes iVzJww/Jezz ww/Jem
r/zzzzzmee erzwwer/ Jzzrazz.

Geschichtliches

Aus dem wenig fassbaren Mittelalter tauchte in
der Gegend um den südlichen Vierwaldstätter-

see ein Staatswesen auf, das von Anfang an in
zwei selbständige Gebiete unterteilt war, eines
oberhalb und eines unterhalb des Kernwaldes,
der auf Bergsturztrümmern des Stanserhornes
gewachsen ist. Etwas abseits der Nord-Süd-
Route gelegen, stand der Kanton nicht immer im
Mittelpunkt des Interesses.

Aber schon im 13. Jahrhundert zeigte sich der
Mut zum Ungewöhnlichen bei den Nidwald-
nern. Während die Obwaldner im August 1291

noch abseits standen, besiegelten «die Leute von
Stans» mit den Urnern und Schwyzern den

«ewigen Bund». Erst später kam Obwalden da-

D/'cbf neben den grei/va/f/gren l/erkebrssfrömen am Gotthard t/'nden s/'cb noch sf/'//e Traume
Toto: l/l/eber-Odermaff, Stans
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zu. Deshalb wurden nachträglich noch in den
Nidwaldner Siegelstempel die Worte «et vallis
superioris» - und (die Menschen) des oberen Ta-
les — eingraviert.
Die Aufgeschlossenheit für Neues, das Einste-
hen für Gerechtigkeit und Freiheit zeichnet den
Nidwaldner aus. Und so erstaunt es nicht, dass

Winkelried ein Nidwaldner ist: Er opferte sich

sogar für die Ideen der Freiheit und Unabhän-
gigkeit, indem er mit seinem Körper eine Gasse
durch die feindliche Schlachtreihe bahnte. Mit
dieser Tat zeichnet er in geradezu idealer Weise
das kantonale Naturell - auch wenn die Person
des Winkelrieds keine historische Realität ist.
Mut zum Ungewöhnlichen zeigte sich im Ver-
laufe der Jahrhunderte immer wieder, ganz
deutlich zum Beispiel im Jahre 1798. Da war er
der letzte Kanton der Schweiz, der sich gegen die
Machtgelüste Napoleons stemmte. In einer

grausamen Schlacht beim Allweg in der Nähe
von Stans stellten sich die Nidwaldner dem
übermächtigen Feind, ohne Hilfe erwarten zu
können. Viele bezahlten ihren Mut, ihr Einste-
hen für Freiheit und Unabhängigkeit mit ihrem
Leben.

Kloster St. Klara Stans: Neuem aufgeschlossen

Mit diesem heroischen Kampf spannt sich der
Bogen aus der Vergangenheit in die Gegenwart.
Die Waisen, die ihre Väter in dieser Schlacht
verloren hatten, fanden Aufnahme in den Räu-
men des Klosters St. Klara in Stans. Wohl muss-
ten die Schwestern dieses Klosters die seit 1619
bestehende Schule beim Franzoseneinfall
schliessen. Gerade die Bereitschaft aber, neuen
Ideen Raum zu geben, ermöglichte es, Pestalozzi
nach Stans zu holen, damit er die Waisen betreu-
te. Auch heute steht das Kloster wieder an einem
Wendepunkt in seiner Geschichte. 1988 mussten
die Tore des 1867 eröffneten Mädcheninstitutes
geschlossen werden. Ausbleibende Neueintritte
im Kloster, die für den Lehrbetrieb nötig gewe-
sen wären, und schwindende Schülerzahlen

zwangen zu diesem Schritt.
Zufällig kamen die Schwestern, als sie diesen
Entschluss fassen mussten, mit dem Geschäfts-
leiter von Pro Senectute, Rolf Müller, ins Ge-
spräch. «Nebenbei wurde die Frage aufgewor-
fen, wie die zentral gelegenen Räume des Insti-
tuts in Zukunft genutzt werden könnten. Ein
Wort gab das andere - der Stein kam ins Rollen.
Pro Senectute verfasste ein Grobkonzept für ein
Seniorenzentrum für Bildung und Begegnung in

ist immer wieder spannend, die Ln/s/e-
kung einer «Zei/iupe» mi/zuer/eben. L/wa
zwei Mona/e vor Redakiion^c/j/w^ /egen
wir in der Pedak/ionskon/erenz die Themen
und die 5c/zwerp««kie /es/. Tür die vor/ie-
gende A usgabep/an/en wir zum Peispie/ drei
Ar/ike/ ein, die an und/iir sich keinen direk-
/en Pezug zueinander ka//en: die Perick/e
über den Kan/on Vidwa/den, «her das A/-
/erskeim 5/. Urban in ITin/er/kur und über
den Wohnungsbau /ür Senioren in Dane-
mark. Unversehens kaben diese drei Ar/ike/
einen engen inneren Zusammenhang erka/-
/en. A//e drei zeigen, wie gerade im y'e/zigen
Zei/punk/ das Prob/em des Zusammen/e-
bens, des «Mi/einander-A//-lTerdens;> ak-
iue// wird. Übera// werden über/ie/er/e
JFokn/ormen in Trage ges/e///, wird Neues

gesuck/ und der Ausbruck aus dem A///äg/i-
cken versuch/, /n Dänemark werden sogar
<?endgü//ig;> Losungen über Lord gewor/ën,
über die man /rüker nick/ zu disku/ieren
wag/e und die anderswo noch keinen Dis-
kussionspunk/ abgeben.

/n einer Ze/7, in der die Zah/ der äV/eren

Menschen wachs/ und es immer schwieriger
wird, genügend Personen/ür deren Pe/reu-

ung zu /nden, is/ es unbeding/ nb'/ig, neue
Wege zu suchen. Dazu is/ wok/ die Konzen-
/ra/ion a//er daran be/eik'g/en Kreise - aber
auch Mu/ nö/ig. Mi/ den Perick/en in der
«Zei//upe;> ko)/en wir, dazu einen gewissen
Pei/rag /eis/en zu können.



Nidwaiden.» So die Schwestern in einer Schrift,
die anlässlich des Bezugs der umgebauten
Räumlichkeiten herausgegeben wurde.

Aufbau eines Seniorenzentrums für Bildung
und Begegnung

Pro Senectute blieb nicht allein in den ehemali-

gen Räumen des Mädcheninstituts. Die Schwe-

stern suchten andere soziale Organisationen, die
im Zentrum von Stans an ruhigen Räumen inter-
essiert waren. Heute sind neben Pro Senectute
Nidwaiden auch der Gemeindeverband Sozial-
dienst und Amtsvormundschaft Nidwaiden und
Pro Infirmis, Beratungsstelle Luzern, Ob- und
Nidwaiden in den beiden oberen Stockwerken
untergebracht. Es ist eine glückliche Fügung,
dass genau zu der Zeit Räume frei wurden, als

man für die steigenden Bedürfnisse von Senioren
begann, sich für neue Räumlichkeiten umzuse-
hen. Nun ist bereits ein ehemaliges Schulzimmer
renoviert, sind die alten Schülertische aufgemö-
belt. Einige Kurse konnten schon stattfinden.

Ungewöhnliches Zusammengehen von sozialen
Institutionen

Sozialinstitutionen sammeln meist getrennt
Geld für ihre speziellen Anliegen. Nicht so im
Kanton Nidwaiden. Hier wurde schon im Jahre
1927 ein sogenannter Wohltätigkeitsverein ge-
gründet, «mit dem Zwecke, wohltätige Werke in
Nidwaiden tatkräftig zu unterstützen und zu
fördern», wie es in den Statuten heisst. Dieser
Verein übernahm im «Sinne einer einheitlich or-
ganisierten Sammeltätigkeit» im ganzen Kanton
die Aufgabe, Spendengelder zu sammeln und
diese an verschiedene Wohltätigkeitsorganisa-
tionen zu verteilen. 1928 wurde festgelegt, dass

die «Vereinigung zur Bekämpfung der Tuberku-
lose» 35%, die «Kantonale Stiftung für das AI-
ter» 25% und die «Vereinigung zur Unterstüt-
zung bedürftiger Kinder und Erwachsener» 20%

der Jahresbeiträge erhalten. Die restlichen Pro-
zente wollte man zur Äufnung eines Fonds und
an andere wohltätig. Werke und Institutionen
verteilen.

/n ßeb/'nderfen-Cars werden d/'e Po//sfüb/e am ßoden befesf/grf. So können auch auf den ßo//sfu/?/ an-
grew/esene Personen s/cber re/'sen.
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Heute sammelt der Wohltätigkeitsverein für fol-
gende Institutionen: für Pro Senectute Nidwal-
den, für die Fürsorge für Tuberkulose und lang-
dauernde Krankheiten, für die Gebrechlichen-
Fürsorge, für die Mütter- und Familien-Fürsor-
ge und für die Strafentlassenen-Fürsorge.

Die ungewöhnliche Reise des Alters- und
Pflegeheims Nidwaiden

Zusammenarbeit von verschiedenen Organisa-
tionen und Institutionen ermöglichen es, dass je-
des Jahr die Pensionäre des Alters- und Pflege-
heimes im Kanton Nidwaiden zusammen mit
anderen Senioren einen grossen Ausflug unter-
nehmen können. Die Stiftung Alters- und Pfle-
geheim Nidwaiden Stans, das Schweizerische
Rote Kreuz Sektion Nidwaiden und Pro Senec-
tute Nidwaiden teilten sich in diesem Jahr in die
Aufgabe, den über 110 Pensionären einen schö-
nen Tag zu bieten.

Cmsfe/gren /'n /nter/aken t/o/n Car aufs Sch/'ff/ Ge-
du/d/gr warfen Pens/'onâ're, b/'s s/'e an d/'e Pe/'be
kommen. — Auf/dea/em l/l/egr zur Scb/Tfesfaf/on.

Fotos: zk

7



Zwar brauchte man die jetzt eingesetzte Stunde
für das Einsteigen ins Extraschiff «MS Blümlis-
alp» der BLS-Schiffahrtsgesellschaft nicht ganz,
da jeder Pensionär und jeder Begleiter wusste, in
welchem Teil des Schiffes ihm ein Platz reserviert
war. Und wenn einmal Schwierigkeiten auftra-
ten - zum Beispiel beim Überqueren der kleinen
Schwelle beim Schiffssteg-, so legte auch die Be-

Satzung des Schiffes Hand an.

Das Erlebnis

Drei Stunden dauerte die Rundfahrt auf dem
Thunersee. Für manche Teilnehmerin oder Teil-
nehmer war es seit längerer Zeit wieder einmal
eine willkommene Gelegenheit, aus dem Pflege-
heim herauszukommen, andere Gegenden zu se-
hen. Für einige der Pensionäre fing das Erlebnis
bereits hundert Meter vom Alters- und Pflege-
heim an: Vom Bus aus entdeckten sie auf einer
angrenzenden Wiese junge Kälber und hatten
ihre Freude daran.
Nach dem Mittagessen - das übrigens vom
Schiffspersonal serviert wurde - sassen manche

/Auch an Deck //'ess s/'ch c//e Sch/Tfere/se pen/'es-

Gewaltige Organisationsaufgaben

Die Organisation für einen solchen Tag ist ge-
waltig: Für die Betreuung der Pensionäre - 44
Personen waren so behindert, dass sie auf einen
Rollstuhl angewiesen sind - musste man über 60

Begleitpersonen einsetzen.
Das Programm des Ausfluges nahm auf diese
behinderten Menschen Rücksicht. Beinahe eine
Stunde war für das Einsteigen in die fünf Busse

eingesetzt - noch relativ wenig, wenn man be-
denkt, dass jeder Pensionär, der auf einen Roll-
stuhl angewiesen ist, mit einem «Lift» zuerst auf
die Höhe des Businnenraums gehoben werden
und anschliessend der Rollstuhl selber noch am
Boden festgemacht werden musste. Zwei Behin-
derten-Cars des Schweizerischen Roten Kreuzes
und ein Bus eines Privatunternehmens mit Lift
für den Einstieg von Rollstuhlbenützern ermög-
lichten den behinderten Senioren, überhaupt in
den Bus zu gelangen und die Fahrt über den Brü-
nig nach Interlaken mitzumachen.

/f/e/'n/pke/Yen — h/er e/be Schwede — können /ör
c/en /?o//sfuh/Yahrer zum Proh/em u/erden.
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auf Deck und Hessen die Landschaft auf sich
einwirken. Manche erkannten Gegenden wieder,
die sie von früher kannten, und erzählten von
vergangenen Erlebnissen. Manche konnten - so
wie sie es gewohnt waren - in dafür bereitgestell-
ten Liegesesseln ihren Mittagsschlaf machen.
Man hatte an alles gedacht.

Mit Musik zum guten Ende

Den angesprochenen Personen gefiel die Reise,
der Ausbruch aus dem Alltäglichen: «Einmal

Winkelried —

die Geburt eines Helden
Bereits vor 100 Jahren zweifelten Hi-
storiker an der Heldengestalt Winkel-
rieds: In Berichten aus dem 14. Jahr-
hundert über die Schlacht bei Sempach
(1386) findet man keinen eidgenössi-
sehen Helden und unter den Namen der
Gefallenen keinen Winkelried. Auch im
geistlichen Traktat des Stanser Pfarrers
aus dem Jahre 1386 wird keine hei-
denhafte Tat erwähnt, der Sieg wird
«den Schwyzern und ihren Helfern»
zugeschrieben. Andere Autoren analy-
sierten die Niederlage der Österreicher
und fanden sie in der überschnellen,
unüberlegten und allzu kampfbegieri-
gen Kriegsführung begründet (Zür-
cherchronik 1390, Beschreibung der
Schlacht von Sempach durch einen Au-
gustinermönch aus Wien 1394). Die
Wende in der Schlacht blieb lange un-
erklärlich, auf österreichischer Seite be-

gann man, Leopold III. als Helden und
Opfer von Meuchelmördern hervorzu-
heben. In der Eidgenossenschaft ver-
suchte man dagegenzuhalten: Im 15.
Jahrhundert taucht in Chroniken ein
Mann auf, der die Speere der Österrei-
eher zu Boden drückte. Erst Anfang des
1 6. Jahrhunderts findet man in Chroni-
ken den vollen Namen des Helden von
Sempach: Arnold von Winkelried.

/Vac/) Dr. Hansyakob ,4c/?er/r)3/7n, Sfaafsarcb/Va/*,
ßuoebs, an/äss//c/) e/bes Feferafs /'m Daymen
e/ber Sen/orenb/'/G/ungrsveransfa/fuogr von Pro Se-

neefufe /V/tAva/oten.

F/'n b/Yf b/'/b der? /-/öbenupferseb/ed überw/r?de/7.
Fotos: zk

andere Gegenden sehen zu können, gefällt mir
am besten.» - «Ich fand es schön, dass wir das

Mittagessen vom Schiffspersonal serviert beka-
men.» - «Ich könnte noch lange hier bleiben und
der Musik zuhören.» Gemeint war mit der Musik
die dreiköpfige Seniorenkapelle Hergiswil, die
zur Unterhaltung auf dem Motorschiff «Blüm-
lisalp» aufspielte. Die drei Musiker hatten sich
erst vor kurzem zusammengefunden und spielen
bei Gelegenheit auf.
Auch der Organisator der ganzen Reise, Josef
Würsch, Verwalter des Alters- und Pflegeheims
Nidwaiden, ist mit dem Erfolg zufrieden. Für ihn
ist es am Reisetag vor allem wichtig, dass organi-
satorisch alles klappt, dass alles in Ruhe und
ohne Hast abläuft. Die Freude der Pensionäre-
viele sprechen noch lange Zeit nachher von die-
ser Reise - ist ihm, den Pflegerinnen und den
Pflegern der grosse Aufwand wert.

Franz Äj/ebbe/r
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